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Sehn fu ch. 


Wo ſeid ihr hin, ihr ſorgenfreien Stunden! 
Voll Klarheit, wie des Fruͤhlings Morgenroth? 


Wo von der Unſchuld holdem Kranz umwunden, 


Der neue Tag mir neue Freuden bot. 


Kein duͤſt'rer Gram, kein herber Kummer drückte 
Die freie Bruſt, mit Froͤhlichkeit erfüllt, 
Kein wilder Sturm umtobte mich, zerknickte 


Der Tugend Nof, von Sonnenglanz umhüllt. 


Wo find fie hin, die mich fo oft beglückten e 
Ihr Augenblicke jener Goͤtterzeit 

Der Jugend! die der Erde mich entruͤckten, 
Mir Welten ſchaßften voller Seligkeit! 


Sie find entflohen die Wonnen meines Lebens! 
Wohl hallen ihnen meine Seufzer nach, 
Wohl fieh' ich, kehret wieder! doch vergebens — 


Sie bringe kein Fleh'n zurück, kein bitt res Ach! 


Das Geſpenſt des Selbfimörders. 


T. 

Die beiden Freunde ſaßen, lachend, ſchwaͤtzend 
und zechend, im traulichen Stuͤbchen beiſammen. 
Der reiche Arzt Quirin, deſſen Geburtstag heute 
war, hatte eine große Anzahl ſeiner Freunde und 
Bekannten zu einem Gelage gebeten, welches bis 
tlef in die Nacht hinein dauerte. Als im großen 
Saal draußen dle Trunkenheit bereits begann, die 
Gemuͤther der Säfte zu erhitzen, die Sinne zu 


benebeln, den klaren Verſtand in Feſſeln zu ſchla⸗ 


gen; als die luſtigen Reden leichtfertiger und die 
Zungen ſchwerfaͤlliger wurden, als manche Haͤup⸗ 
ter zu tanzen anfingen, obgleich die Muſikanten, 
vom Wirth beſtellt und gleichfalls freigebig mit 
Wein traktirt, almählig verſtummten; als die 
Epoche der allgemeinen Freiheſt und Gleichheit 


eintrat, — jene Epoche, wo ſich jeder dle Freiheit 


nimmt, ſeinem Nachbar an Trunkenheit zu glei⸗ 
chen; in jenen kritiſchen Augenblicken hatte der 
Wirth die Beſorgung der Tafel, die Zufrieden⸗ 
ſtellung der Gaͤſte feinen Dienern uͤberlaſſen und 
ſich mit feinem Freunde, dem Profeſſor Florlan, 
in feine Studlerſtube zuruͤckgezogen, um — nicht 
deunruhlgt von dem tollen Taumel der Gäſte, 


merkt hatten — mit dem Einzigen feiner vielen 


Bekannten, den er wahrhaft liebte, weil er ſich 


von ihm allein aufrichtig geliebt glaubte, einige 
Bouteillen Rouſſillon, Champagner und As: 
gogne Mouſſeux zu leeren. 


Mehr als Eine Flaſche der franzoͤſiſchen Glut⸗ 


weine ſtand geleert auf dem Tiſche, oder lag unter 


demſelben; die zwei Kerzen waren tief herabge⸗ 
brannt, und glimmten dunkel mit uͤppigen Roſen, 
daß dlcke Rauchſaͤulen von denſelben in die Hoͤhe 
wirbelten. Die Freunde ſchienen in der Hitze des 
Geſpraͤchs und im Eifer des Zutrinkens nichts im 
Auge zu haben, als die Luſt des Augenblickes und 
die Erinnerung des Vergangenen; ein Schwank 
machte dem andern Platz, ein Gelaͤchter dem an⸗ 
dern, jeder der Beiden weittelferte unwlllkuͤhrlich 
mit dem andern im Taumel der ſuͤßen Gegenwart. 

„Wir ſind immerdar fidele Bruͤder geweſen, 
meln guter Florlan!“ rief Quirin, indem er des 
Freundes Hand treuherzig ſchuͤttelte: „wir haben 
dleſen koll'rigen Gaul, das Leben, redlich zuſam⸗ 
men getummelt in luſtiger Manege; gedenkſt Du 
der alten Zeiten noch?“ 

Der Freund, in deſſen Hirn Champagner, 
Bourgogne-Mouſſeux und hartnaͤckiger Rouſſillon 
bereits handgemein wurden, ſtammelte, ſo gut es 
ſeine immer mehr erlahmende Zunge erlaubte: 
„Das Leben koͤmmt mir vor wie ein Hausthor, 
auf das wir Eräftig losgepocht haben; und ſiehe! 
Du wenigſtens trateſt ein, und fandeſt Gut und 
Gold, und treue Freunde und Champagner, und 
wieder treue Freunde und nochmals Champagner, 
und nochmals gute Freunde! Du haſt Deinen Ein⸗ 
ſatz auf dem gruͤnen Tuche llegen gelaſſen, und im⸗ 
mer wieder das Doppelte gewonnen, und wieder lies 
gen gelaſſen und das Vierfache gewonnen, und fo- 

jede Nummer beſetzt und jede Farbe, und Gleich und 
Ungleich, und die Nullen ſelbſt, und haſt uͤberall ge⸗ 
wonnen, ſo daß Du das Leben faſt zum Bettler mach⸗ 
teſt. Trallarum! Quirin! Ad Divos, Romule!““ 
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welche die Entfernung der Beiden gar nicht be⸗ 


„Was ſagſt Du,“ verſetzte Qulrin ernſt: 
„wenn ich nun ploͤtzlich rlefe: Va banque! Und 
wenn nun plotzlich das Gluͤck mich zum Beſten 
hielte?“ 

„Noch eine Flaſche Champagner! Ich bitte a 
Dich, Q uuirin, habe Acht! Ich kommandlre: Feuer! 
Horch, wie es knallt, wie die Bombe platzt! de⸗ 
kollirt iſt die Flaſche.“ 

„Der freiheitsſehnſuͤchtige Geiſt brauſt mit 
Macht aus der gebrechlichen Huͤlle. Ha! wie das 
ſtolz perlt und ſchaͤumt. Armſelige Flaſche! hin⸗ 
weg mit Dir, Du Leiche des Champagners! wir 
wollen Todtengräher vorſtellen, und alle dieſe leb⸗ 
loſen Huͤllen zerſchmeißen. Hinweg! Mum mit 
Euch!“ 

„Hinweg und zum Teufel mit ihnen! Du 
haft Recht, mein goldner Quirin! — Dein Cham⸗ 
pagner iſt vortrefflich, und Deine Rede fo melau⸗ 
choliſch, als ſie nur immer ein tlefgelahrter, reich⸗ 
gewordener Aeskulap erſinnen kann. — Trefflicher 
Hippokrates, weißt Du ein Mittel wider die Trun⸗ 
kenhelt? — — Schrelbe mir ein Recept wider 
den Schwindel. — Hinweg mit den Champagner⸗ 
leichen. Mit dem Leben iſt ja alles aus. — N 
est bibendum!! “ 

„Mit dem Leben iſt alles aus?! Ein 
treffliches Motto fuͤr meine Kunſt, trefflicher Flo⸗ 
rian! Aber ich nehme mir die Freiheit, feine Rich⸗ 
tigkeit zu bezwelfeln; ich halte viel zu wenig auf 
das Leben. Ich bin gleichguͤltig gegen mein eigenes.“ 

„Mein Seel! wie kommt's, daß Du — fonft 
der luſtigſte Kautz in der Stadt — heute, an 
Deinem Geburtstag, bei Champagner, ſolche Res 
den im Munde fuͤhrſt?““ — 

„Man ſpuͤlt ſich den Mund aus, guter Flo⸗ 
rian, wenn man eine neue Weinſorte koſten will. 
Meine jetzigen Reden find wle Waſchwaſſer.““ 


„Den Teufel auch! Qulrin, Du bift ein Gold⸗ 
kerl! willſt Du noch immer a uns unbekannte 
Welne auftafeln?“ arg 


„Ich denke: Du wirſt nicht Luft: haben, mlt 
mir davon zu trinken, Florian. Auch iſt's ja nur 
eine Probe. Und ich moͤchte Dir keinen Trank 
anbleten, deſſen Eſſenz ich nicht vorher gekoſtet; 
denn Du weißt: ich bin Arzt, und es ſchlaͤgt in 
meln Fach ein; es iſt der aͤchte Einſchlag, der dann 
meiner Wiſſenſchaft den Ausſchlag gibt.“ 
„Wenn dieß nicht Raͤthſel find, ſo will ich 
Chineſiſch verſtehn.“ 

„„Das iſt eben der Spaß, daß wir alle Soͤhne 
der Eva find, Neugier iſt unſre Erbſuͤnde. Und 
doch werden wir unſer Lebelang mit Raͤthſeln ges 
narrt, denn das Leben Ift ſelbſt ein Raͤthſel, und 
für uns Aerzte, die fo viel mit dem Tod handthie⸗ 
ren, iſt der Tod auch noch nicht entziffert. Was 
meinſt Du? wäre es nicht der Mühe werth, in 
dieſe Pyramide mit dem Vorſatz hinabzuſteigen, ſich 
von keinem Wunder der Tiefe betaͤuben zu laſſen?“ 


„Dein Champagner iſt trefflich, Quirin; — 
aber er betaͤubt; mir wird der Kopf zentnerſchwer.“ 
„„Mein Freund, ſieh'! welch ein ekelhafter 
Widerſpruch, der eines Hochgelahrten Seele dop⸗ 
pelt empört. — Habe nun auf Erden gewirthſchaf⸗ 
tet wie ein rechter Pfuſcher. — Iſt es nicht wider⸗ 
waͤrtig und naͤrriſch, ſich jahrelang mit einem fo 

ganz unbekannten Feind herumzubalgen, wie der 
Tod?“ — f 


„Freund, Deln Champagner legt ſich wie 
Blei in die Glieder.“ 

„Trinke noch eine Flaſche, und es wird Dir 
federleicht. — Aber höre mich an. Ich habe einen 
großen Schwank vor. Sage mir nochmals, glaubſt 
Du, daß mit dem Leben alles vorbei iſt?“ 

„Alles! — — Höre! ich bin Dein Freund! 
Du kannſt Dich auf mich verlaſſen; — denn die 
Bouteille dort ſteht auf dem Kopfe.“ 

„Lege für einen Augenblick die gewohnlichen 
Schwanke bei Seite, und laß uns auf originelle 
denken. Vertheldigſt du Selbſtmoͤrder?“ 
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„Malaga? = = Ne! Ne! ich bitte Dich, 
nur keine ſchweren Weine! ſie machen mich be⸗ 
trunken. Dem Chambertin ſtehe ich zu Dienſten.“ 

„Laß doch die abgedroſchenen Schwanke, Flo⸗ 
rian. Topp! meine Hand drauf, ich will Dir 
Rapport abſtatten über die Nordpolexpedition, die 
ich vorhabe. Ich will Dir den ganzen Verlauf 
diktiren, wie man das Thor aufſchließt, wie man 
dem alten fielen Haus Adieu ſagt, wie man dann 
die Fackel hinelnwirft u. ſ. w., was ich eben noch 
nicht weiß.“ . 
„„Wie ſtark iſt das Legat, was Du min ver: 
macht haſt? — Ich bin Dein Freund, Quirin, 
denn Dein Champagner .. Iſt Dein Keller voll? 
reicht er aus, um uns einſt bei Deinem Leichen⸗ 
ſchmauſe zu verſorgen?“ 5 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Maͤdchenmuſterung.⸗ 

Die Chineſen befinden ſich ſehr wohl bei dem 
Gebrauche, der ihnen mehrere Frauen erlaubt, 
und ſie bevoͤlkern ihre Serails nicht mit gemeinen 
Sclavinnen, die erſt — durch die Haͤnde der Lie⸗ 
feranten gegangen ſind. Ohne ihre Frauen mlt 
einem dichten Schleier zu verhuͤllen, wie es in der 
Türkei geſchieht, ohne fie unter den eiferſuͤchtigen 
Falten vierfacher Gaze zu begraben, wie in Pers 
ſien, wählen die Chineſen bei hellem Tage und 
ohne Geheimthuerei ihre zukünftige Geſellſchafte⸗ 
rinnen, und, keuſch und rein wie fie find, fuͤrchten 
ſie ſich nicht, dieſelben ihren verſammelten Freun⸗ 
den zu zeigen. Selbſt der Kaiſer von China trifft 
ſeine Wahl oͤffentlich und bei Muſik. Alle drei 
Jahre muſtert namlich der glorreiche Sohn 
des Himmels alle Toͤchter der tartariſchen 
Beamten feines Hauſes und der erſten Familien der 
Hauptſtadt, welche ihr zwoͤlftes Jahr erreicht har 
ben. Aus dieſen jungen Mädchen wähle er ih 
feine Frauen, fo wie feine geſetzlichen und unge⸗ 
ſetzlichen Coneubinen, Frauen hat er drei; geſetz⸗ 


liche Concubinen darf er nur ſieben haben, 
Zahl der ungeſetzlichen aber iſt unbeſtimmt. 

Die Maͤdchen, welche nach drei Muſterungen 
nicht gewaͤhlt worden ſind, brauchen ſich nicht wie⸗ 
der zu ſtellen. Wenn in Rom ein Sclave dreimal 
auf dem Markte verkauft worden war, konnte er 
nicht wleder oͤffentlich feil geboten werden. 

Eine andere jaͤhrliche Muſterung Hält der Katz 
fer, über die jungen, nicht gewählten, Mädchen 
vom funfzehnten Jahre an, um mit ihnen den 
Dienſt ſeines Hauſes zu vervollſtaͤndigen, in wel⸗ 
chem ſich nicht weniger als 5000 Frauen befinden. 

Wo ſind die Laͤſterer des ſchoͤnen Geſchlechts? 
Was ſagen ſie zu dieſer Thatſache, beſonders wenn 
wie hinzuſetzen, daß die größte Ordnung, die voll⸗ 
kommenſte Ruhe, die vollſtaͤndigſte Harmonie unter 
dieſen 5000 Frauen herrſcht? Keine rupft der An⸗ 
dern auch nur ein Haͤrchen aus; niemals nennen 
ſie ſich einander Koketten u. ſ. w. Denen, welche 
behaupten, elne einzige Frau ſel ſchon mehr als 
zuviel, entgegnen wir, daß der „glorreiche Sohn 
des Himmels,“ der deren 5000 hat, der gluͤcklichſte 
Sterbliche iſt. a : 

Es muß ein herrlicher Anblick fein dieſe lange 
Relhe relzender Geſichter, dieſer weite Kranz jun⸗ 
ger Mädchen in allem Luxus, in der ganzen Net⸗ 
tigkelt der chineſiſchen Toilette, die alle ihrem Kai⸗ 
ſer gefallen wollen, von denen Jede hofft, die 
Gattin oder Geliebte des Raifers: zu werden. — 
Ich beneide den Stutzer von der großen Mauer, 
der mit Muße dieſe unermeßliche Reihe junger, 


die 


mit Blumen, Edelſteinen, dem Rothe der Unſchuld 


und dem Lächeln des Vergnuͤgens geſchmuͤckten 
Maͤdchen betrachten kann. Man lache nicht ver⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Juli und Au 


Am ꝛxſten 2 Fuß 4 Zoll, 
Am zoſten 2 Fuß 5 Zoll, 
Am siſten 3 Fuß 4 Zoll. 
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ache aber efhen Hehe Stuber, et nimmt 


es mlt unſern beruͤhmteſten auf. 


Außerordentlich weite Gewänder von Crepp 
oder den koſtbarſten Seidenſtoffen, Beinkleider mit 
reichen Stickereien um die Kniee, Stiefelchen von 
Atlas, eine leichte, anmuthige Mütze — das iſt 
die Toilette eines chineſiſchen Stutzers. Er hat 
eine zahlreiche in Seide gekleidete Dienerſchaft, 
koſtbare Palankins und Meubles vom beſten Ge⸗ 
ſchmacke. In feinem reichſten Schmucke betrach⸗ 
tet er ſich die Maͤdchenſchaar und kann, wenn 
unter den nicht Gewaͤhlten die iſt, welche fein 
Herz ruͤhrte, dieſelbe, wenn es der Kaiſer erlaubt, 
zu ſich nehmen. Sollte ich Kalſer ſein, ſo moͤchte 
ich über China herrſchen — elne Revue junger 
huͤbſcher Maͤdchen — gilt die nicht mehr als eine 
Muſterung über alle Armeen der Welt? 


— 


"Siunngedide 
Gewiſſen ungenannten Ordnern des im Thorn⸗ 
ſchen Wochenblatte vom 23ſten Juni 1832 
erwaͤhnten Vogelſchießens gewidmet. a 
Wer möchte Euren Jubel ſtören! 
Prellſchuͤſſe — von Euch abzuwehren, 
Als excellirend freie Geiſter, — 
Seid Ihr ja ſelbſt im Prellen Meiſter. 
Erwerbt ein Recht auf fun fe Ihr, 
Erklemmt doch zeh ne Ihr bafuͤr. 
i i Morfelt. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in No. 60. 
N Die Sprache. 2 


guſt 188 2. 


Am iſten 2 au 2 Zoll. 
Am ꝛten 2 Fuß 2 Joll. 
Am sten 2 Fuß 2 Zoll. 
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